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II.

Die älteren Niederländischen Maler,

nfer Gegenftand bringt es nicht mit fich , dafs wir um die
Gefchichte der Antwerpen ’fchen Schule zu fchreiben , zu
den erften Keimen der Malerkunft in unteren Landen em-
porfteigen . Die Gefchichte diefer Anfänge ift übrigens fehr
unficher und ebenfo arm an Thatfachen und Beweifen , als
reich an Vermuthungen und auseinandergehenden Anfichten.

Entfprofs die niederländifche Kunft dem eigenen Boden
und entftand fie in den Werkftätten der Miniaturmaler , welche in den Per-
gamentbüchern jene fein gezeichneten und klar gemalten Bildchen malten , die
im Kleinen fo fprechend den Malereien der älteren flandrifchen Schule gleichen,
oder entblühte fie allmählig den groben Wandmalereien des Mittelalters , von
welchen fich einige in den Niederlanden erhalten haben ? Oder kamen vielleicht
durch den Handel von Brügge oder durch den Verkehr , zwifchen diefer Stadt
und Conftantinopel in den Zeiten der Kreuzzüge Gemälde aus der Hauptftadt
des Griechifchen Reiches hieher , die dann unteren älteren Künftlern zum Vor¬
bilde dienten , oder endlich entflammen die van Eyck ’s , unfere erften grofsen
Maler , aus einer Schule , die damals an den Ufern der Maas in Lüttich und
Limburg blühte , und felbft von einer älteren Schule am Rhein fich ableitete?
Das Alles find Fragen , die wir nicht zu unterfuchen haben , auf welche übrigens
im Augenblicke auch keine befriedigende Antwort gegeben werden kann.

Wir müffen uns begnügen in kurzen Zügen anzudeuten , welche Höhe die
Malerei in den Niederlanden erreichte , ehe fie zu Antwerpen mit einigem Bei¬
fall ausgeübt wurde . Auf diefem Wege werden wir fehen , welche Vorbilder
die älteften Meifter Antwerpens bei ihren grofsen Vorgängern finden konnten
und wie fie den gebahnten Weg verfolgten oder verliefsen.

Die niederländifchen Städte waren im Mittelalter wie bekannt , eine Art
von kleinen Republiken , gefchaffen , verftärkt und bereichert durch die Freiheits¬
liebe , den Muth und die Betriebfamkeit ihrer Bewohner ; fie hatten thatfächlich
eine unabhängige Stellung , eigene Gefetze und Einrichtungen , befondere Finanzen
und eine ftädtifche Kriegsmacht . Fortwährend nach mehr Freiheiten und Vor¬
rechten ftrebend , lagen fie auch beftändig mit ihren eigenen Fürften , mit der kirch¬
lichen Hoheit und mit den Nachbarftädten in Conflict , nicht zu fprechen von den Un¬
einigkeiten , welche die Bürger einer und derfelben Stadt unter einander entzweiten.
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Ein fireng abgefchloffenes und dabei kräftig aufgewecktes Leben führten alle,
und das Schicksal vieler war im Mittelalter wirklich merkwürdig . Der Fall der
einen bedeutete das Emporkommen der andern und der Wohlftand , wie die
Blüthe von Wiffenfchaft und Kunft wanderten von diefer Stadt in jene , von
der einen Provinz in die andere.

Erft war Weft -Flandern , wo der ältefte Sitz der niederländifchen Cultur,
an der Reihe . In Brügge blühte der auswärtige Handel in Verbindung mit der
einheimifchen Induftrie früher als anderswo , und hier ftrömte denn auch zu-
fammen , was der Wohlftand an Genüffen für Körper und Geift bieten kann.
Zu Anfang des 14 . Jahrhunderts war die Stadt der erfte Seehafen des weftlichen
Europa , fie ftand in Beziehung zur ganzen damals bekannten Welt . In ihren
Mauern wohnten Kaufleute von fiebzehn fremden Ländern , ihre Kanäle waren
mit Schiffen , ihre Magazine mit köftlichen Waaren gefüllt . Die Pracht , welche
ihre Bürger entfalteten , war im Verhältnifse zu ihrem Reichthum . Jedermann
kennt das Wort der ftolzen Johanna von Navarra , welche als fie 1301 ihren
Triumph -Einzug in Brügge hielt , beim Anblick der reich aufgeputzten Frauen,
die fie bewillkommten , den fpitzigen Ausruf nicht unterdrücken konnte : » Ich
dachte hier die einzige Königin zu fein , und fche deren mehr als hundert . «
Allbekannt ift auch , dafs in diefer Stadt die patriotifche Erhebung entftand,
die mit der Golden -Sporen -Schlacht und mit der völligen Niederlage Frankreichs
zu Land und See endigte , gröfstentheils herbeigeführt durch das männlich
muthige Auftreten der Briiggelinger und durch die erftaunlich grofsen Hiilfs-
mittel , über welche fie zu verfügen hatten.

Diefe Bltithezeit war von langer Dauer . Nach einigen Jahrhunderten
von Auffchwung erreichte Brügge um 1450 unter den Herzogen von Burgund
den Höhenpunkt feines Glanzes . Aber unmittelbar darauf folgte ein Verfall,
der die Stadt viel fchneller zurückgehen liefs , als fie fleh früher gehoben hatte;
und der weftflandrifche Hafen mufste bald an den brabantifchen den Ehrentitel
des erften Handelsplatzes der Niederlande abgeben.

Der langwierige Krieg , welchen Brügge während des letzten Viertels
des XV . Jahrhunderts gegen Maximilian von Oefterreich , den Vormund feines
Sohnes Philipp des Schönen , Herzogs von Burgund führte , und in welchem
zwölf Jahre hindurch die Stadt und deren Umgebung verwiiftet und ausge¬
plündert wurde , war Urfache , dafs diefer Fürft Antwerpen vor Brügge be-
gtinftigte . Die Verfandung des Zwijn , des Brügge ’fchen Vorhafens , wie die Um¬
wandlung , die gegen das Ende des XV . Jahrhunderts in Folge der Entdeckung
von America und der Umfeglung des Cap ’s der guten Hoffnung im Seever¬
kehr Platz griff , befchleunigten ebenfo fehl' die Ueberfiedlung des Handels nach
der Scheldeftadt.

Einen anderen Ehrentitel noch mufste die ältefte Metropole des nieder¬
ländifchen Handels an ihre jüngere Rivalin preisgeben . So lange Brügge der
Sitz von Wohlftand und Macht gewefen , hatte auch die geiftige Entwicklung
dafelbft ihre Stätte aufgefchlagen . Der weftvlämifche Dialekt war die allgemeine
Schriftfprache während der erften Jahrhunderte der niederländifchen Literatur.
Der gröfste Theil der älteften Gedichte und der Dichter , wie Reinaert de Vos,
Jacob van Maerlant , und unfere erften Volkslieder , find in Flandern zu Haufe,
und bis auf den heutigen Tag werden nach dem Namen diefes älteften Cultur-
gebietes die füdweftlichen Niederländer von Einheimifchen wie Fremden Vlaminger
genannt '.

Auch die Malerei erreichte während des XV . und in der erften Hälfte
des XVI . Jahrhunderts in Brügge einen hohen Grad von Vollendung . Die
Stadt fah zwar in ihren Mauern keine hervorragende Maler geboren werden,
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aber unter den prunkfiichtigen und kunftliebenden Herzogen von Burgund und
in den Tagen ihrer höchiten Blüthe lebtan hier die zwei grofsen Meifter der
älteren Schule van Eyck und Memlinc , lernte Rogier van der Weyden , und
wohnte eine zahlreiche Schaar anderer Ktinftler , deren Namen entweder ohne
damit zu verbindende Werke , oder deren Werke ohne die zugehörigen Namen
auf uns gekommen find.

Zur felben Zeit , in welcher Antwerpen ihre vlämifche Schwefterftadt in
Handel und Wohlltand überflügelte , wurde lie auch ihre Erbin im Reich der
Kunft . Ehe wir jedoch veriolgen , was diefs köftliche Erbtheil in ihren Händen
wurde , ift es nöthig das in Betracht zu ziehen , was die niederländifche Malerei
war , bevor fie ihren Thron von Brügge nach Antwerpen verlegte . Suchen wir
uns eine Vorftellung davon zu bilden , indem wir uns mit ihren drei hervorragend-
ften Trägern bekannt machen.

Jan van Eyck oder Jan und Huibrecht van Eyck (denn die Schöpf¬
ungen des letzteren hat die Gefchichte bislang nicht von jenen feines jüngeren
Bruders auszufcheiden vermocht ) malten in majeftätifcher , würdiger Art , mit
offenem Auge lür die Wahrheit , unbegränzter Liebe für volle Farbenpracht
und feinem Gefühl für ihre glänzende Verbindung.

Werfen wir einen Blick auf ihr weltberühmtes Meifterwerk , die » An¬
betung des Lammes Gottes, « welches für die Grab -Kapelle von Jodocus Vydt
in der damals St . Jans , jetzt St . Baafs genannten Kirche zu Gent gemalt wurde .*
Das Werk theilt lieh in eine untere und in eine obere Hälfte . Die untere be-
fteht aus fünf Theilen : ein Mittel - und vier Seitenftücke , die obere aus heben
befonderen Tafeln , von welchen die mittelfte und die zwei äufserften etwas
höher find als die vier übrigen . Gent hat von dem grofsen Werk nichts
anderes behalten als das Mittelbild der unteren und die drei Mitteltafeln der
oberen Reihe , von dem Uebrigen , was die aufzufchlagenden Flügel des Altar-
fchreines bildete , befinden ficü die beiden äufseren Tafeln des Obertheils im
Mufeum zu Brül 'fel , und die fechs anderen in jenem von Berlin.

Der Obertheil enthält in der Mitte Gott Vater , rechts folgen St . Johannes
Baptifta , die orgelnde Cäcilia und Eva , links fieht man die Jungfrau Maria , eine
Gruppe fingender Engel und Adam . Unterhalb ift die Vifion dargeftellt , die
Johannes in der Offenbarung (cap . 7 ) befchreibt : » Nach diefem Iah ich eine
grofse Schaar , die Niemand zählen konnte aus allen Nationen und Gefchlechtern
und Völkern vor dem Thron und vor dem Lamm flehen , bekleidet mit langen
weifsen Kleidern und Palmenzweige waren in ihren Händen . « Im Vorgrunde
entfpringen die lebenden Quellen der Waffer der Offenbarung , dahinter lieht
auf einem Altar von Engeln umringt das Lamm Gottes , vier Schaaren von
Märtyrern , aus den vier Ecken des Gemäldes kommend , begeben fich nach
der Mitte über eine blumige Wiefe ; im Hintergründe zeigt fich Jerufalem . Auf
den unterften Seitentafeln fieht man (ehemals rechts ) die heiligen Eremiten und
Pilger , (links ) die Streiter Chrifti und die gerechten Richter , die fich alle , die
einen zu Fuise , die andern zu Pferd durch eine gebirgige Landfchaft zum
Lamme begeben.

In majeftätifcher
'
Haltung und voll Manneskraft thront Gott Vater in

der Mitte des Werkes , zwei Finger der rechten Hand erhebend , das Scepter
in der Linken , die dreilache Krone auf dem Haupte , im rothen über das rothe
Unterkleid gefchlagenen Mantel : ein Bild von mehr als menfchlicher Erhaben-

* Die in diefem Werke befprochenen Gemälde find von dem Verfaßter im Original befichtigt
und an Ort und Stelle befchrieben worden . Die Bezeichnungen rechts und links verftehen
ln_h von der rechten und linken Seite des Befchauers,
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find . Er fcheint befchämt und bekümmert feines Ungehorfams wegen , Röthe
bedeckt feine Wangen und zwifchen den Augenbrauen erfcheinen leichte Falten.
Alle Befonderheiten des Modells find wie in einem Spiegel wiedergegeben : die
Härchen auf und die Adern unter der Haut , felbft die gebräunte Farbe an
Geficht und Händen , als gewöhnlich der Luft blosgeftellt . Eva ift mit ihrer
grofsen Stirn , ihren hochabftehenden Augenbrauen und ihrem gehaltlofen Aus¬
drucke geradezu häfslich . Der Umrifs ihrer Geftalt fcheint aus mechanifch ge¬
zogenen Curven zu beftehen , ihre dünnen Arme , ihr herausgetriebener Unter¬
leib find unzierlich . Alles beweift , dafs Adam nach dem lebenden Modell ge¬
malt ift , und Eva nicht ; doch verrathen beide Figuren deutlich das Beftreben
nach unverblümter Wahrheit und richtiger Wiedergabe der Natur.

DerName der vanEyck ’s hat fich weit ausgebreitet und der Ruf ihrer Werke
erhielt fich nach ihrem Tode in ihrem Vaterland in hohen Ehren . Ihr Ein-
flufs als Erfinder oder Vervollkommner der Oelmalerei wie als Ktinftler ift über
den gröfsten Theil von Europa fühlbar ; fie beherrfchen die ganze ältere nieder-
ländifche Schule und mehr oder weniger find alle niederländifchen Maler bis
I 500 ihre Nachfolger.

Der zweite grofse Meifter , den wir im weiteren Verlaufe finden , ift
Rogier van der Weyden . Er wurde zu Tournay geboren , lernte die Maler-
kunft zu Brügge unter den van Eyck ' s und liefs fich darauf in Brüffel nieder,
wo er um 1460 ftarb . Obfchon aus einer Stadt flammend , in welcher die
Kunft felbft frühzeitig geblüht zu haben fcheint , die aber in wiederholte Be¬
rührung mit unteren vlämifchen Landen kam , mufs doch van der Weyden,
fowohl wegen feiner Lehrjahre , die er in Brügge als wegen feiner Meifterjahre,
die er in Brüffel verlebte , unmittelbar zu der vlämifchen Kunftfchule , der Schule
der van Eyck ’s gerechnet werden.

Charakteriftifch ift ihm die fcharfe Helligkeit feiner Farbe , welche die
Figuren fall aus den Rahmen heraustreten , fie im kräftigen Licht von ein¬
ander abgehen und doch gut verbunden bleiben läfst . Leiden und Mitgefühl,
den Schmerz , der die Frau ohnmächtig zufammenbrechen und den Mann fchwer-
miithig und düfteren Blickes vor fich hin ftarren läfst , weifs er meifterlich
wiederzugeben . Leider verfteht er die Aeufserungen der Seele beffer darzuftellen
als die Bewegungen des Körpers , und allzu oft find feine Figuren , fo herrlich
von Farbe und Ausdruck , unbeholfen und übertrieben in ihrer Bewegung.

Beinahe das einzige Werk , an welchem er mit voller Sicherheit ftudirt
werden kann , ift feine » Kreuzabnahme Chrifti « im Escurial . Im Mittel der Tafel,
das oben die zwei Seitentheile überragt , fteht das Kreuz noch aufrecht ; Chriftus
wird durch einen Jünger herabgelaffen und von zwei anderen unter den Schultern
und bei den Beinen gehalten , eine Frau weint zu feinen Ftiffen . Die linke
Seite wird von der in Ohnmacht finkenden Maria , trauernd umringt von
Johannes und zwei Frauen , eingenommen . Die Einheit fehlt dem Werke und
die Handlungen find nicht ohne fteife Härte , aber um fo tiefer ift die Trauer
auf allen Gefichtern ausgeprägt . Diefelben befferen wie minder guten Eigen-
fchaften finden wir wieder in den » Sieben Sacramenten « im Mufeum zu Ant¬
werpen , die mit Recht dem Meifter von Tournay zugefchrieben werden.

Rogier van der Weyden war der Lehrer Memlinc ’S . Diefer war kein
fo mächtiger Maler als die van Eyck ’s , aber er befafs mehr Gefühl , indem
er , weniger auf körperliche als feelifche Wahrheit , und weniger auf die im-
pofante Majeftät der Gottesverehrung als auf die fiifse Schwärmerei der Gottes¬
furcht bedacht , fich mehr dem Himmel als der Erde zu nähern ftrebte . Seine
Farbe ift auch ruhiger , feine Harmonie fanfter , nicht überwältigend , hinreifsend,
fondern langfam durchdringend und vollkommen dem Gefühl entfprechend das
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heit . Aus feinen fchönen jugendkräftigen und mächtigen Zügen , würdig ernft
in ihrer Unbeweglichkeit , und mild in ihrer zarten Zierlichkeit fpricht die höchfte
Gerechtigkeit mit der höchften Güte gepaart . In breiten kunftvoll geworfenen
Falten fällt fein rothes Kleid um ihn herab , koftbar und glänzend , reich und
Ehrfurcht erweckend , ein Kleid werth von einem Gott getragen zu werden.
In Haltung , Ausdruck und Farbe hat das Ganze einen tiefdurchdringenden Ernft,
ohne eine Spur von Uebertreibung . Mehr menfchlich ift Maria , ihre Augen
find züchtig auf das Buch , in welchem fie lieft , niedergefchlagen , in jungfräu¬
licher Reinheit und gottesfiirchtiger Eingezogenheit fitzt fie in ihrem dunkel¬
blauen mit Gold und Edelfteinen verbrämten Gewand , eine fchwere Krone von
in Gold gefafsten Lilien und Rofen auf dem Haupt . Ihr Antlitz ift zarter und
leuchtender als das von Gott Vater , befitzt jedoch die Weichheit des lebenden
Fleifches noch nicht . Der hl . Johannes ift geringer . Sein Ausdruck ift doch
allzu fiifslich für einen Prediger , die Geberde der erhobenen Hand allzu kraftlos,
fein Kopf zu dunkel . Die Hintergründe der drei Stücke find golden mit fchwarzen
Infchriften , auch die fchwärzlichen Fliefe find in goldenen Fugen verbunden . Aus
allen Farben und dem Ueberflufs von Edelfteinen ftrahlt ein dunkler kraftvoller
Schimmer , der dem Werke einen überirdifchen Glanz verleiht und zu Ehrfurcht
und Verehrung ftimmt.

Betrachten wir daneben ' die Gruppen , welche heranziehen um das Lamm
anzubeten , fo bemerken wir , dafs dieser Theil neben den Eigenfchaften , die
durch das ganze Werk diefelben bleiben , befondere Eigenthiimlichkeiten befitzt,
welche uns dienen follen um die van Eyck ’fche Richtung näher zu charakterifiren.
Die eigentliche Bewegung fehlt : das gottesdienftlich Feierliche überwiegt noch
das menfchlich Gemiithvolle ; die aus künftlerifch ausgeführten Perfonen be-
ftehenden Gruppen find felbft noch nicht künftlerifch componirt und ziehen fich
in geraden Linien gleichförmig durch das Bild . Auch die Natur ift behandelt als
ftiinde Alles auf fich felbft ; jedes Pflänzchen , Bäumchen , Blümchen ift fein
durchgeführt aber der Verband zwifchem dem Allem , und der Verband zwischen
Himmel und Erde oder mit einem Wort die Perfpective ift noch nicht erfafst.
Das Beftreben die Zonen anzudeuten , die Abdämpfung der Fernficht fühlen zu
laffen , ift zwar bemerkbar , aber das Ziel ift noch nicht erreicht : die dritte
Zone ift ebenfo ausgeführt wie die erfte , und in dem fernften Hintergründe
gehen Berge , Fluren und Häufer in einen blauen Ton über , der von dem
weifsen Rand des Horizonts fcharf abgeht.

Die fingenden Mädchen auf den jetzt in Berlin befindlichen Flügeln
zeigen rüchficktslofe Naturtreue : fie fingen tüchtig darauf los , und ihr Mund
hat die unangenehm gefperrte Verzerrung , die man bei Singenden bemerkt.
Viel anmuthiger und ruhiger ift die Gruppe der lieben , engelartigen Mädchen
um die orgelnde Cäcilia . In diefen beiden Stücken herrfcht des Meifters be¬
kannte Ausführlichkeit und das Streben nach glänzenden P' arben : die Locken
der fingenden Mädchen find Haar für Haar gemalt , die Mäntel der fpielenden
zeigen auf den vollfärbig rothen und grünen Stoffen reiche Bordüren . Diefelbe
Treue und Ausführlichkeit , denfelben gefetzten Ausdruck , wie fie den Haupt-
theil diefes Werkes charakterifiren , treffen wir auch in den Bildern der Eremiten
und des hl . Chriftophorus.

Die lebensgrofsen Bildnifse des Jodocus Vydt und feiner PTau find
äufserft forgfältig gemalt : der Mann hat kurzes ergrautes Haar und gefchorenen
Bart , jedes Fädchen fcheint befonders gemalt zu fein und doch ift Alles breit,
feine betende Geberde ift voll Treue und richtigem Gefühl wiedergegeben.
Auch Adam und Eva (im Mufeum zu Brfiffel) , find in voller Naturwahrheit
gemalt , nicht - fchöner und nicht häfslicher , als gewöhnliche entkleidete Menfchen
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der Meifter , fowie es ihn befeelte , wiederzugeben fuchte . Betrachten wir da¬
rauf hin fein hervorragendftes Werk , die » Verlobung der hl . Katharina « im
Johannesfpital zu Brügge.

Auf einem vor eine marmorne Colonnade gefetzten Thron mit braun-
goldner Rücklehne fitzt die hl . Jungfrau mit dem Jefuskind auf dem Schoofs.
Ihr Gefleht ift zart ohne fchön zu fein, fle trägt einen hochrothen Mantel , der
ihr in brüchigen Falten umgeworfen ift , ihr Unterkleid ift blau und mit einer
Edelfteinbordüre verbrämt , das Körperchen des nackten Chriftuskindes roitn-
farbig mit dunkeln Schatten , fein Köpfchen lieblich aber fein Fleifch ohne
Weichheit . Neben Maria ftehen zwei Engel : der eine mit einem lächelnden,
gütigen Muttergeflchtchen fpielt eine kleine Handorgel , der andere hält ein
aufgefchlagenes Buch , in welchem die Mutter Gottes lieft . Rechts kauert die
hl . Katharina , ihre Attribute , Rad und Schwert , neben fleh . Sie trägst ein
lichtes Kopiband und einen nur an der zarten Linie , die der Saum auf ihrem
Gefleht zeichnet , erkennbaren Schleier . Ihre Kleidung befteht aus einem weifsen
Leibchen , aus welchem karmoifinrothe Aermel hervorkommen und einem gold¬
braunen mit fchwerem Blumendeffin durchwobenen und mit Weifs ausgeputzten
Rock . Die linke Hand hält fle nach dem Kinde ausgeftreckt das einen Ring
daran fteckt . Hinter ihr fteht Johannes Baptifta , deffen nacktes Bein aus feinem
dunklen Kleide hervortritt , ein Lamm neben fleh . Rechts kniet die hl . Barbara
mit grünem Unter - und dunkelpurpurnem Ober -Kleid , gleichfalls einen durch-
fichtigen Schleier tragend und andächtig in einem Buche lefend . Hinter ihr
befindet fleh der Apoftel Johannes.

Der Ausdruck der Figuren ift von zarter Schönheit von der Erften bis
zur Letzten . In fleh gekehrt fegnet der Apoftel Johannes den Kelch , mit einer
Geberde ruhiger Theilnahme weift der hl . Johannes Baptifta nach der hl . Katharina;
ftill aber ohne Scheu und mit einer unausfprechlichen Feinheit der Gefichtsziige
fleht diefe nach ihrem göttlichen Bräutigam.

All das Unterfcheidende , was Gefleht , Körper und Geberde annehmen
bei vollkommener Unkenntnifs deffen , was fchlecht und niedrig auf Erden
ift , bei vornehmer Erziehung und edlem Naturell , alles das ift in der Er-
fcheinung der hl . Katharina vereinigt . Sie befitzt in hohem Mafse das Schlanke,
Zarte , das Memlinc ’s Geftalten eigen ift und die Körper fo durchfichtig macht,
dafs wir bis auf den Grund fehen und mühelos in der Seele lefen können ; fle
ift ein Urbild von jungfräulicher Fleckenlofigkeit , von Zartflnn und doch von
Freimuth , von einer kriitallklaren Seele ohne Stolz wie ohne Zaghaftigkeit . Die
hl . Barbara befitzt in ihrer feierlichen Andacht und . in dem gemüthlichen Ernft,
mit welchem fle unbeweglichen Auges und Leibes in ihrem Buche lieft , mehr
den Ausdruck von Würde und ftrenger Eingezogenheit , obwohl auch ihr ganzes
Wefen von innerlicher und äufserlicher Fleckenlofigkeit Zeugnifs ablegt . Beide
find Kinder in ihrer Einfalt und Wahrhaftigkeit , Frauen durch den Ernft ihrer
überirdifchen Liebe : „reine Körper ohne Mackel , reine Seelen ohne Sünde “ .
Ihre Handlung ift wenig und reifst keine Furche in den ruhigen Spiegel ihres
Seins . Auch die andern Figuren ftehen wohl nahe aneinander , find wohl
bewundernswerth in der Feinheit ihrer Form wie ihres Ausdrucks , aber fle
handeln wenig und wirken noch weniger zufammen . Sie füllen die Tafel aber
es bleibt jede für fleh abgefondert.

Es liegt etwas Zartes in den unabgefchwächten Tönen , etwas wie ein
geheimnifsvoller Zauber , der über die Perfonen , über ihr Gemüth und über
ihre Kleidung fleh ausbreitet . Die Farbe ift voll und reich , aber nichts ftrahlt
und glänzt . Alles fliefst zu einer Melodie zufammen , worin wir die reichften
Töne in einen Accord verfchmelzen fühlen , ebenfo zart in feinem Ganzen , als
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jede Note kräftig für fich felbft ift . Es ift ein Lied von Gottesdienft und Ein¬
falt , gefungen von zarten Mädchenftimmen unter den fchlanken Bogen einer
gothifchen Klofterkirche , die durchftrömt wird von dem geheimnifsvollen , ge¬
dämpften Licht , das durch die farbigen Scheiben hereindringt.

Berühmter noch als dies Werk ift Memlinc ’s Reliquienfehrein der hl.
Urfula , der in kleinen höchft forgfältigen Täfelchen die hervorragendften Be¬
gebenheiten aus dem Leben der hl . Urfula und der ihr folgenden elftaufend
Jungfrauen zu fehen gibt . Hier wie überall bleibt Memlinc ein rein in fich ge¬kehrter Künftler , aber er wirft , wie van Eyck in feinen kleineren Gemälden , in
diefen farbenreichen Täfelchen einen viel offeneren und unbefangenem Blick in
die Aufsenwelt.

Sahen wir fonach bei van Eyck gottesdienftliche Feierlichkeit mit glän¬zender Farbenpracht , bei van der Weyden Tiefe des Ausdrucks mit harten Be¬
wegungen und hellen Farben , fo finden wir bei Memlinc zarte anmuthige Be-
fcheidenheit mit milderen Tinten.

Faffen wir nun die Momente zufammen , welche die ältere niederländifche
Schule charakterifiren , ohne darauf Rückficht zu nehmen was jedem einzelnen
Meifter insbefondere eigen ift , fo finden wir einen entfehiedenen Farbenreich¬
thum , der fich in glänzenden bunten Gewändern , im feft durchgeführtenNackten , in reich ausgeftatteten Hintergründen und hellen Fernfichten darftellt.
Die Ausführung Aller ift fehr eingehend : Zug für Zug wird jede Befonderheit
an den Menfchen , ihren Kleidern , ihren Wohnungen wie auch in der Natur
aufgefafst und treu wiedergegeben . Die forgfältige Ausführlichkeit ift die na¬
türliche Genoffin der Wahrheitsliebe : Die älteren Maler fafsen nicht zufammen,
geben nicht den allgemeinen Eindruck der Dinge , fondern die Dinge felbft
wieder . Sie ftellen den lebenden Menfchen nicht nackt dar , daher mufsten fie
ihre ganze Aufmerkfamkeit auf die detaillirt und reich gemalten Kleider
und auf die Gefichtszüge werfen , in welch letztere fie wie in einen klaren
Spiegel der Seele tiefes Gefühl legten . Sie kannten die Luftperfpective nur
unvollkommen und machten von Helldunkel -Effekten keine Anwendung . Ihre
Werke find mit voller Klarheit iibergoffen , alles hebt fich in fcharf abgegränztemContour von einander ab : alle Farben mufsten ihren harmonifchen Einklangdurch ein künftlerifches Gleichgewicht , nicht durch Abtönung und Schatteitwirkung
erlangen . Die Schärfe der Linien , die vollfärbigen und in fchweren Falten
fallenden Gewänder , die reich ge.ftalteten Hintergründe , der Mangel an Be¬
wegung und Zufammenhang der Menfchen und an Luftmedium zwilchen allem
bewirken , dafs die Menfchen nicht gänzlich von einander und aus ihrer Um¬
gebung loskommen , dafs fie etwas Steifes und Unbewegliches behalten und
dafs fie mehr inneres als äufseres Leben zeigen.

Mit diefer ruhigen Haltung ftimmt die ftark ausgefprochene Neigungder älteren Meifter vollkommen überein , Andachtsbilder lieber auf finnbildliche
denn auf dramatifche Weife , lieber in ftreng regelmäfsiger , als in frei bewegter
Anordnung , lieber in traditionellen Formen als nach frei fchaffender Eigenwahl
wiederzugeben . Sie faffen ihre Kunft wie das Leben ernft auf . Eitel Augen¬blendwerk , weltlicher Sinn , muthwillige Ungebundenheit , diefs alles war für die
züchtigen , rechtfchaffenen , kindlich gläubigen Künftler ein Greuel . Lachend
und hell ift ihre Farbe und ihr Licht , fchwermiithig und tieffinnig find ihre
Figuren , welche noch nicht das volle Leben befitzen und noch wenig von der
Welt geniefsen . Ihren Nachfolgern war es Vorbehalten , Uebereinftimmungzwifchen Farbe und Ausdruck , zwifchen Beleuchtung und Handlung , zwifchen
Körper und Seele zu bringen.
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